
20 XI. Bezirk, Simmering 

die Oll Ort und Stelle gelvoIjen wurdell .... " ILO sieht in dieser Quelle die erste Nachricht, die das N. mit dem 
türkischen Lager in Zusammenhang bringt; auch wird darin zum erstenmal einer Menagerie Erwähnung 
getan. Fast gleichze itig mit Patin ist die Reisebeschreibung des engli schen Arztes Edwa r~ Brown, der 
auch den Verfall des N. berichtet: "Er besteht sonsten ill eil/cm ilUzern und äl~ßeren garten In dze vIereck 
o'ebaut; der innerste ist zweihundert gel1lailler Schritte ins gevierte und ungefähr einer solchen grösse 
~ls der platz royal Zll Pariss ist. Er hat auch eine laube, die auf j eder seite mit vierzig säulen von 
1.veissem stein besetzet und oben mit kupfer bedecket ist. Nicht anders sind allch die in den ecken 
stehende lusthäuser bedecket, 1.velches doch das gemeine volk vor gold ansihet. Neben diesem gibt es noch 
eine schöne reihe von bequemen und wohlgelegenen 1.vo/mllngen, welche der Neu-Bau genannt 7.vird, 
worinnen dazumal vielerlei 1.vilde thiere aufbehalten 1.vllrde/l. Und werden allda löwen etc. Etliche sagen, 
dass auf selbigem platz das zelt des Türckischen Kaisers Solyllla/l gestanden sei, als er Wien belagerte." 

fig. 20 Neugebüude, 
Ans icb t eies Hauptgebäudes von Osten (S. 22) 

Diese in den beiden letzten Quellen vermerkte Nachricht, daß 
das Schloß in irgend einer Weise mit dem Zelte des Sultans 
bei der ersten Türkenbelagerung zu tun habe, findet sich stärker 
betont in den Quellen nach dem Jahre 1683, das die Aufmerk­
samkeit wieder mehr auf die Türken ge lenkt hatte. Schon in 
Johann Peter a Vaelkerens Schrift: Vielllw a Turcis obsessa 
(1683) heißt es, die Türken hätten bei der Verwüstung der Um­
gebung Wiens das N. verschollt, weil der Sultan Soliman 1529 
auf diesem Platze sein Zelt gehabt hätte; auch hätten sie es 
als Proviantmagazin benutzt. (Dieselbe Nachricht in Firnhabers 
"Diarium, was sich vom 7. Juni anno 1683 bis ZLl Ende der Be­
lagerung Wiens bey der türkischeIl Armee ZLlgetragen" im Arch. 
1. öst. Gesch. IV 500.) Bald aber stoßen wir bei den Erwähn un ge n 
des N. noch auf andere Beziehungen zu den Türken. Rink sagt 
in seiner Geschichte Leopolds 1. (Leipzig 1708; 168 f.), das N. 
sei ein "nach tfirkisclzer Art eillgerichtetes regltfieres Werk . ... 
der Umkreis bestehet allS einer star/?en Maller, 1.velche ill alIeIl 
vier Ecken lind all der Mitte der Seifen hohe runde Tii rille 
hat, lIlit KlIpfer gedec/?t, i/l Gestalt der tür/zischen Zelte. 
Diese IIlld drei Etagen hoch uild praeselltierell in einer jed­
weden Etage einen rundell Tempel, ill 1.velche eille Reihe Säulen 
in die RU/lde gesetzet, dass in der Mitten ein ziemlich großer 
Platz, zwischen Saal lind Wa/ld aber eine Gallerie . . .. Die 

Türken haben es i/1 der letzteIl. Belagerung, allgsehen es auf ihre Art geballet, verschollet; nach der 
Zeit aber ist es endlich von den unsrigen ruiniert lind das Kupfer, 1.vormit es bedecket, abgestohlen 
worden" . 

Auch erzählt Rink, daß die im N. gehaltenen wilden Tiere bei dem Kuruzeneinfalle 1704 getötet wurden. 
Die Nachricht von der türkischen Bauart des N. findet sich in späteren Quell en noch ausgeschmückt; 
so bei Keyssler, der sogar viele unter den Türken so weit gehen läßt daß sie vor Freuden und 
mit Tränen die Mauern als ein Andenken ihres Kaisers Soliman [l. g~küsset und' verehret hätten" 
(Reisen durch Deutschland usw. , Hannover 1776, 1I 1234). Keyssler erzählt auch, daß Kaiser Rudolf 11. 
l~ier "viel Zeit mit c!zymischer Arbeit" verbrachl habe. Bei Fuhrmann (A lt- und Neuw ien 1788, II 1119) 
findet man die NRchricht, daß der Kaiser die Türme so weit habe voneinander se tze n lassen, als 
im Quartier des Sultans die Zelte voneinander abgestanden waren. Eine letzte Ausschm ückuna findet 
sich bei Geusau (Geschichte VOll Wien 1792, 1lI 184), der bei Erwähnung des Türkenlagers v~n 1529 
sagt· Das '''! t" J-/ t It . . .'" plac71ge allp geze stand l/l der Mtfte, von dem in gleicher Entfernung mehrere 
kleinere henlln abstanden. Die wahre Lage und den Raum, den dieses Gezelt des Solimans ein-
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